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  Alle Personen und Handlungen sind fiktiv.




  Ähnlichkeiten mit realen Personen und




  Begebenheiten sind nicht beabsichtigt.




   




  Dasselbe gilt für die auf dem Cover abgebildeten




  Personen, Orte und Szenen.




   




  In der Phantasie kann man sich nicht anstecken.




  Daher brauchen fiktive Personen keine Kondome.




  Im wahren Leben empfehle ich dringend Saver Sex.




   




  Außerdem ist auch §173StGB weiterhin voll rechtsgültig.




  Dieses fiktive Werk ist keine Legitimation und kein Aufruf,




  dagegen zu verstoßen.




  



  Vielen Dank für den Kauf meines neuen Buches.




  Hat es Ihnen gefallen?




  Dann hinterlassen Sie doch eine Rezension.




   




  Besuchen können Sie mich auch auf




  http://www.miekoausderheide.net




  http://www.twitter.com/MiekoHeide




  https://www.facebook.com/pages/Miekoaus-derHeide/704798816235910 




  Bitte empfehlen Sie Ihren Freunden




  den Kauf eines persönlichen Exemplars.




  Ein großes Dankeschön, dass Sie meine Arbeit respektieren.




  Klappentext




  Die Zwillinge Michael und Gabriel verbindet weit mehr, als sie nach außen zeigen. Niemand ahnt, dass sie so oft es geht das Bett teilen.




  Nun sind sie achtzehn und erwachsen. Dadurch ergeben sich für die beiden diverse Freiheiten. Aber auch größere Probleme. Ihnen ist klar, dass ihr Umfeld von ihnen erwartet, sich langsam auseinander zu leben. Die enge Freundschaft, die sie von Anfang an teilten und die früher von aller Welt als „niedlich“ anerkannt wurde, wird allmählich kritischer betrachtet.




  Daher gewöhnen sie sich unterschiedliche Freizeitaktivitäten an, die ihre Familie in der Sicherheit wiegen sollen, alles sei ganz normal und harmlos. Das fällt ihnen gar nicht schwer, denn ihre unterschiedlichen Ausbildungswege nach dem Abitur lassen sie immer öfter getrennt das Haus verlassen. Niemandem fällt auf, dass sie sich bei jeder Gelegenheit eine zusätzliche Stunde auf dem Heimweg abzweigen, um ungestört sein zu können.




  Auch, dass Michael zunehmend unter den ständigen Lügen und dem Stress, sich mit nichts zu verraten leidet, fällt niemandem auf. Bis er und Gabriel fast von ihrer Schwester beim Sex erwischt werden und ein vermeintlich guter Freund Michael plötzlich in den Rücken fällt.




  Zwischen der Angst, wieder erwischt zu werden, den Stalking-Attacken seines einstmals guten Freundes und dem Versuch, seinen Bruder zu schonen, wächst Michael alles über den Kopf.




  Während für Gabriel sein Studium am wichtigsten ist und Michael versucht, alles Störende von seinem Bruder fernzuhalten, sieht er für sich selbst nur noch einen Ausweg aus dem Chaos:




  Fortgehen.




  



  Was bisher geschah…




  Buch 1 - Mike und Gabe




  Nach vielen Jahren, die Mike ziellos durch die Welt gezogen ist, kommt er in Australien zur Ruhe. Findet Freunde und bricht ein paar Herzen.




  Während er sich dort immer wohler fühlt, merkt er endlich, wie sehr er seine eigene Familie vermisst, mit der er seit seinem Aufbruch keinen Kontakt mehr hatte.




  Nach längerem Hin und Her trifft Mike den schweren Entschluss, nach Hause zurückzukehren. Er erwartet, dass ihm nicht alle mit Begeisterung begegnen, immerhin war er ohne ein Wort gegangen und hatte sich nie wieder gemeldet. Stattdessen wird er von allen mit offenen Armen empfangen.




  Lediglich sein Zwillingsbruder bleibt auf Abstand, obwohl auch er sich sehr über Mikes Rückkehr freut und seinen Bruder, der quasi mit nichts als den Klamotten auf dem Leib zurückkehrt sofort bei sich aufnimmt.




  Wie sehr auch Gabe seinen Zwilling vermisst hat, wird erst klar, als sie nach einem entspannten Abend mit Alkohol und ein paar Joints, endlich da anknüpfen, wo sie vor fast zehn Jahren standen. Sie hatten Sex, zuerst im Garten, dann auf der Terrasse und schließlich wacht Mike am nächsten Morgen im Bett seines Bruders auf.




  Da Mikes Erinnerungen an diese Nacht ziemlich getrübt sind, befürchtet er, seinem Bruder im Rausch zu nahe getreten zu sein. Er geht zunächst auf Abstand und ignoriert das Geschehene. Bis Gabe ihn bei der Hand nimmt und für klare Fakten zwischen ihnen sorgt.




  Leider sind die Dinge nie so, wie man denkt. Kaum haben sich die Zwillinge zusammengerauft, passiert das, was sie immer befürchtet hatten: Sie fliegen auf.




  Was als friedlicher Familienbrunch mit den Eltern beginnt, endet in großem Geschrei und weit mehr Enthüllungen, als jedem von ihnen Recht ist.




  Das Verhältnis der Zwillinge ist weit inniger, als es den Eltern lieb ist.




  Andererseits waren die Zwillinge längst nicht so verwandt, wie sie dachten.




  Sie erfahren, dass ihr Vater einen Bruder hatte, von dem sie bisher nichts wussten. Aber da ihr Vater noch immer nicht über den Tod seines Bruders und dessen Frau sprechen kann, muss ihre Mutter den Söhnen erklären, dass sie nicht nur keine Zwillinge waren, sondern nicht einmal Brüder.




  Cousins.




  Und einer von ihnen Vollwaise.




  Diese Offenbarung wirft Mike und Gabe völlig aus der Bahn.




  Zusätzlich erfahren wir, wie die Dinge zwischen den vermeintlichen Zwillingen begannen.




  Buch 2 - Gabe




  Dieses Buch zeigt die Zeit direkt nach Mikes Verschwinden.




  Gabe ist am Boden zerstört und verliert völlig den Boden unter den Füßen. Schmeißt seinen geliebten Sport hin, geht nicht mehr zur Uni. Kommt oft tagelang gar nicht aus dem Bett. Wochenlang.




  Dabei vergräbt er sich in Erinnerungen an Mike und die Intensität ihrer verbotenen Beziehung.




  Als er mehrfach die Fassung verliert, einmal sogar wegen eines Missverständnisses seine Schwester angreift, spricht seine Familie Tacheles mit Gabe. Und es hilft. Nach einem vergeigten und einem verlorenen Semester beendet er sein Studium endlich mit Bravour.




  Anschließend geht es rasant bergauf. Er arbeitet mehrere Jahre fleißig, bis er sich mit einigen Freunden aus dem Studium selbständig macht. Sie sind so erfolgreich, dass sie praktisch Tag und Nacht arbeiten und schon bald mehrere Angestellte brauchen, um die Arbeit bewältigen zu können.




  Noch immer verbringt Gabe seine Zeit am liebsten mit Tagträumen an Mike. Außer der Arbeit gibt es nichts anderes mehr in seinem Leben.




  Bis seine Partner und er erneut Bewerbungsgespräche führen um zwei weitere Assistentinnen einzustellen und sich unvermittelt ein junger Mann bewirbt.




  Sofort ist Gabe klar, dass er den Bewerber nicht in der Praxis haben will. Aber nicht, weil er ihm unsympathisch war, oder weil die Zeugnisse schlecht waren.




  Im Gegenteil, selbst das kleine Bild in der Bewerbungsmappe verursachte in Gabe Gefühle, die er schon ewig nicht mehr gespürt hat…




  Buch 3 - Karim




  Trotz Gabes Ablehnung wird Karim als Assistent eingestellt. Gabes Partner sind sich einig: Der junge Bewerber würde gut zu ihnen passen.




  Das weiß auch Gabe. Aber er weiß ebenfalls, dass Karim sein friedliches, eintöniges und rundherum ereignisloses Leben durcheinander wirbeln würde.




  Karim lässt sich aber nicht von der ablehnenden Haltung seines Chefs entmutigen. Mit viel Geduld schafft er es, dass Gabe endlich auftaut und sich schließlich auf ihn einlässt. Es entwickelt sich eine zärtliche Beziehung, die erste in Gabes Leben, wenn man die zu seinem vermeintlichen Zwilling nicht mitzählt.




  Und Gabe lässt sich darauf ein. Nachdem er nicht mehr versucht, Karim auf Abstand zu halten, merkt er, wie schön es ist, geliebt zu werden. Nach seiner anfänglichen Abneigung ist nun neugierig, wie sich so was entwickelt und in der Abgeschiedenheit seines Kopfes kann er zumindest sich selbst gegenüber eingestehen, dass Karim ihn vom ersten Moment an gereizt hat.




  Leider läuft nicht alles harmonisch. Denn Karim ist sowohl gutaussehend, als auch sympathisch und praktisch alle Assistentinnen haben eine kleine Schwäche für den Neuen. Besonders Judith, die die ganze Zeit versucht, Karim auf sich aufmerksam zu machen und schließlich ihren Schwarm und ihren Chef bei einem zärtlichen Kuss erwischt.




  Dass sie anschließend kein gutes Haar mehr an Karim lässt und auch in der Praxis gerne über ihn herzieht, belastet nicht nur Karim, sondern auch Gabe. Er weiß nicht, wie er seinem Freund gegen die Anfeindungen helfen soll, ohne den Eindruck zu erwecken, Karim hätte im Betrieb eine Sonderstellung.




  Nach einer Weile entwickeln sich die Dinge leider wie so oft. Was holprig begann und sich heiß und intensiv entwickelt, scheitert am Ende doch.




  Gabe fühlt sich dank Karim so gut wie schon lange nicht mehr und bringt endlich wieder Schwung in sein Leben. Er plant sogar, ein Grundstück zu kaufen und ein Haus zu bauen.




  Gleichzeitig ist Karim nicht ganz so glücklich. Ihm reicht es nicht, seinen Freund jeden Tag bei der Arbeit zu sehen und ihren Feierabend und ihre freien Tage zusammen zu verbringen. Dass Gabe sich ein Haus baut und nicht für sie beide, entwickelt sich zu einem ständigen Streitpunkt zwischen ihnen.




  Am Ende sucht sich Karim einen Mann, der vermeintlich besser zu ihm passt. Als Gabe es herausfindet, beendet er ihre Beziehung sofort.




  Zuerst befürchtet Gabe, dass er nach der Trennung erneut in Lethargie verfällt, wie vor Jahren nach Mikes Verschwinden. Doch diesmal kommt alles anders.




  Buch 4 - Jugendjahre




  Ein weiterer Zeitsprung zeigt uns die Teenagerjahre der Zwillinge. Ihr erster gemeinsamer Urlaub, der achtzehnte Geburtstag, der einige Änderungen bringt, oder bringen sollte. Aber die Zwillinge ignorieren es nach Kräften. Trotzdem müssen sie feststellen, dass es nicht reicht, erwachsen zu sein, um sich ungenierte Freiheiten zu gönnen. Vielmehr verursacht es zusätzliche Probleme, denen Michael und Gabriel zuvorkommen müssen, um nicht aufzufallen.




  Michael macht sich Sorgen um Gabriel, der sich über Wochen und Monate verrückt macht und am ersten Prüfungstag des Abiturs buchstäblich neben sich steht.




  Gabriel macht sich Sorgen um Michael, der die Schule viel zu locker nimmt, den man nie mit einem Schulbuch in der Hand erwischt und ihn selber trotzdem immer wieder beschämt, indem er bei Klausuren ebenso gut abschneidet, wie er, der er Tag und Nacht mit Lernen verbringt.




  Ein ständiger Reibungspunkt ist Michaels extra-entspannte Zukunftsplanung. Er hat keine Lust zu studieren und findet keinen Ausbildungsplatz. Als er beschließt, trotz Abitur ein Berufsgrundbildungsjahr einzuschieben, platzt Gabriel der Kragen und er wäscht seinem Bruder zum ersten Mal gehörig den Kopf wegen seiner Einstellung.




  Mit Erfolg. Michael ergattert quasi auf die letzte Minute einen Studienplatz. Doch obwohl es seiner bevorzugten Richtung entsprach - Architektur - konnte Michael sich einfach nicht damit anfreunden und zählte praktisch die Tage, bis er wieder aufhören und sich stattdessen einen Ausbildungsplatz suchen kann.




  Und jetzt geht es weiter:




  Kapitel 12




  Zukunftspläne




  



  August 2001




  Schnell gingen die Wochen vorbei und Raphaela war gar nicht begeistert, dass sie in die Schule musste, während ihre Brüder noch zu Hause bleiben durften. Gabriel hatte noch immer Semesterferien und Michael ein wenig resigniert. Trotzdem genossen sie natürlich die Zeit, in der sie alleine zu Hause waren, in vollen Zügen.




  Jeden Morgen, wenn der Letzte das Haus verlassen hatte, stand Gabriel auf und legte sich zu seinem Bruder. Sie genossen es, ungestört und ohne zu hetzen zusammen sein zu können, kuschelten und dösten noch eine Weile zusammen. Sobald sie jedoch ausgeschlafen waren, fielen sie jeden Vormittag gierig und bis zur Erschöpfung übereinander her.




  Nach den ersten zwei Wochen änderte sich das und ihre stürmischen Purzelbäume wurden weniger. Statt hektisch übereinander herzufallen wurden sie zärtlich. Liebevoll. Sie konnten sich Zeit lassen und es war nicht mehr ihr vorrangiges Ziel, möglichst schnell zum Erguss zu kommen. Stattdessen wollten sie die Nähe zu einander und ihre Gefühle so lange wie möglich genießen.




  Also standen sie oft erst auf, wenn es Zeit wurde, mit dem Hund rauszugehen. Anschließend verbrachten sie meist noch etwas Zeit auf der Terrasse, bevor Michael anfing, das Essen vorzubereiten. Dabei versuchte Gabriel, seinen Bruder etwas aufzumuntern. Michael saß ein wenig quer, dass er nicht wusste, wie es für ihn ab Herbst weitergehen sollte.




  Gabriel holte ihnen gerade etwas zu trinken nach draußen, als das Telefon klingelte. Da er gerade durch das Wohnzimmer ging, stellte er kurz ihre Flaschen ab und nahm das Gespräch an.




  Eine Minute später war er draußen und drückte seinem Bruder den Hörer in die Hand.




  „Für dich. Setz dich gerade hin.“




  Schon am nächsten Vormittag zog Michael nervös seinen Anzug an und band seine Lieblingskrawatte. Sie war tief dunkellila. Wenn er sie im Schrank sah, fand Mike immer, dass sie schwul aussah. Aber wenn er sie trug, verschwand dieser Eindruck und die Farbe passte perfekt zu ihm.




  Mit einem prüfenden Blick rückte er seine Klamotten ein wenig zurecht und starrte weiter in den Spiegel.




  Gabriel kam ins Zimmer, sah seinen Bruder und grinste.




  „Mein Gott, du siehst scharf aus“, flüsterte Gabriel.




  „Und du bist ganz schön frech“, gab Michael zurück.




  Er staunte, denn für gewöhnlich war Gabriel nicht einmal dann so direkt, wenn sie alleine waren. Trotzdem sprach Michael seinen Bruder nicht darauf an. Gabriel damit zu necken konnte zur Folge haben, dass dieser sich zurückzog. Und dass wollte Michael nicht.




  „Hast du alles, was du brauchst?“, fragte Gabriel, ohne auf Michaels Antwort einzugehen.




  Dabei sah er selbst die Sachen durch, die sein Bruder sich auf dem Schreibtisch zurecht gelegt hatte. Praktikumsberichte, Unterrichtsunterlagen, Mappen mit Zeichnungen und Zeugnisse. Und sein Notizblock mit den wichtigen Fragen.




  Michael packte alles ein und gemeinsam mit seinem Bruder verließ er das Haus. Dass er noch immer keinen Führerschein hatte, kam Gabriel ganz gelegen. Er mochte das Gefühl, dass sein Bruder ihn brauchte, um irgendwo hinzukommen. Daher fuhr er sie beide sehr gerne herum und ließ es sich am diesem Tag nicht nehmen, seinen Bruder zu dessen Bewerbungsgespräch zu fahren.




  Vor dem Bürogebäude ließ er Michael noch einmal seine Krawatte richten und den Kragen gerade zupfen, wünschte ihm viel Glück und schubste ihn aus dem Wagen. Als Michael durch die Eingangstür gegangen war, startete Gabriel den Wagen und fuhr zwei Straßen weiter zu einem Café. Hier wollte er warten, bis Michaels Vorstellungsgespräch zu Ende war und er ihn anrief um abgeholt zu werden.




  Nach der Aufregung der Vorbereitungen ging Michael jetzt ganz entspannt in das Bewerbungsgespräch. Er hatte inzwischen schon so viele davon erlebt, dass es ihn nicht mehr aufregen konnte. Es nervte ihn lediglich ein wenig, immer wieder dieselben Fragen beantworten zu müssen. Trotzdem verlief das Gespräch ziemlich gut, was Michael jedoch nicht weiter optimistisch stimmen konnte. Er hatte bisher fast ausschließlich gute Gespräche geführt und am Ende doch nur Absagen bekommen.




  Dieses Bewerbungsgespräch verlief ebenso gut, wie viele zuvor, die auch zu nichts geführt hatten. Und doch: Das Unerwartete geschah. Als Michael gerade aufstehen und gehen wollte, reichte ihm der Chef die Hand, gratulierte ihm und rief einen Ausbildungsvertrag auf seinem PC auf.




  Michael war fast erschrocken. Damit hatte er nicht gerechnet. Im Gegenteil, er hatte schon lange keine Erwartungen mehr bei Vorstellungsgesprächen. Daher hatte er wirklich gedacht, alles würde so laufen, wie sonst auch. Sie würden sich gut verstehen und am Ende bekam er seine Unterlagen zurück. Zusammen mit einer mitfühlenden Absage und allen guten Wünschen für die Zukunft.




  Stattdessen wurde ein Vertrag ausgefüllt und ausgedruckt und schon eine halbe Stunde später ging das von ihm unterschriebene Exemplar an die IHK. Von dort würde er es in Kürze wiederbekommen.




  Als Michael anschließend wieder vor der Tür stand und auf die Straße blickte, konnte er es immer noch kaum glauben. Völlig perplex starrte er eine Minute lang regungslos auf den Verkehr. Dann zog er sein Handy aus der Tasche, schaltete es wieder ein und rief Gabriel an, damit dieser kam und ihn abholte.




  „Und?“, fragte Gabriel, kaum dass Michael neben ihm im Wagen saß und er sich wieder in den Verkehr eingefädelt hatte. „Wie lief es?“




  „Ich hab die Stelle.“




  Dabei war Michael noch immer schockiert und seine Stimme fast tonlos. Damit hatte er wirklich nicht gerechnet und dann auch noch so schnell. Kein ‚Wir melden uns bei Ihnen‘ oder ‚Wir würden Sie gerne noch einmal einladen‘ oder ‚Es gibt noch andere Bewerber, es wird etwas dauern, bis Sie von uns hören‘. Stattdessen stand sein potentieller zukünftiger Chef auf und reichte Michael die Hand.




  Gabriel brauchte einen Moment, um Michaels gehauchte Antwort zu verstehen. Sofort schwenkte er in die nächste freie Parklücke, stellte den Motor ab und umarmte Michael überschwänglich.




  „Das ist ja phantastisch! Ich freue mich so, Mikey. Meinen Glückwunsch.“ Gabriel lachte. „Wann fängst du an?“




  „Am 1. September. Ist zwar knapp, schon Ende dieser Woche, aber das macht ja nichts. Und jetzt lass mich los, Gabey, jeder kann uns sehen!“




  Gabriel mochte ihn eigentlich nicht so schnell wieder loslassen, tat seinem Bruder dann aber den Gefallen, setzte sich wieder hin und atmete tief durch. Dabei verschwand das erleichterte Grinsen nicht von seinem Gesicht. Zu lange hatte er sich um Michaels Ausbildung gesorgt. Dessen unumstößliche und unverständliche Abneigung gegen das Studium hatte seine Zukunftsplanung ziemlich erschwert.




  Sorgsam reihte sich Gabriel erneut in den Verkehr ein.




  Zuerst wollte er mit seinem Bruder zurück in das Café und mit ihm feiern. Aber dann wären sie viel zu lange unterwegs gewesen, was wieder ihren Eltern gegenüber unfair gewesen wäre. Sybille und Gustav dürften inzwischen zu Hause sein und wollten genauso dringend wissen, wie es gelaufen war. Immerhin zitterten sie alle schon lange genug mit Michael, dass er endlich einen Ausbildungsplatz fand. Also fuhren Gabriel und Michael direkt nach Hause.




  „Er hat die Stelle“, verkündete Gabriel schon im Flur und laut genug, um im ganzen Haus gehört zu werden. Dabei war er vor Stolz mindestens fünf Zentimeter größer als sonst.




  Sein Vater kam direkt aus dem Hauswirtschaftsraum, wo er sich gerade seiner Motorradkleidung entledigt hatte. Daher hatte er den kürzesten Weg zum Flur und war er der erste, der seinen Sohn umarmte und fest drückte.




  Er gratulierte Michael und drückte ihm einen leicht kratzenden Kuss auf die Wange. Michael sah kurz, wie sein Vater gleich danach zum Telefon ging, dann wurde er von seiner Mutter umarmt und musste sich darauf konzentrieren, ihre Fragen zu beantworten.




  Als sie ihn schließlich losließ, stand Michael seiner Schwester gegenüber. Raphaela sah ihn kurz an. Sie war unsicher, was sie tun sollte, immerhin hatten sie sich am Abend zuvor schon wieder heftig gezofft. Doch dann umarmte sie ihn ebenfalls und versicherte ihrem Bruder, wie sehr sie sich für ihn freute.




  Michael nahm die Umarmung seiner Schwester gerne entgegen. Zwischen ihr und den Zwillingen gab es immer so viele Reibereien, dass es schön war, zu wissen, dass sie sich trotzdem für ihn freute. Michael wusste, dass dieser Frieden zwischen ihnen nicht lange anhalten würde.




  Gabriel stand die ganze Zeit daneben, beobachtete und grinste so stolz und zufrieden, als wäre das alles allein sein Verdienst.




  „So Kinder: Zieht euch an, wir gehen Essen“, meldete sich ihr Vater gleich darauf.




  Michael war ja noch immer ausgehfertig gekleidet und Gabriel brauchte sich nur schnell die Schuhe wieder anzuziehen. Raphaela und ihre Mutter verschwanden rasch nach oben, um sich umzuziehen.




  Michael beschloss kurz darauf, sich doch auch noch mal umzuziehen. Es war Ende August und er fand, dass es viel zu warm war, um noch ein paar Stunden länger in Anzug und Krawatte herum zu laufen.




  Fünfzehn Minuten später saßen sie alle im Wagen - einschließlich Askan - und fuhren in die Stadt.




  Gustav hatte einen Tisch im Punjabi reserviert, dem besten indischen Restaurant der Stadt. Genaugenommen dem einzigen indischen Restaurant, aber das tat der Qualität keinen Abbruch. Es lag nahe der Innenstadt und sie besuchten es schon, so lange Michael denken konnte.




  Kaum hatten sie bestellt und Michael wie immer darum gebeten, sein Essen nicht ganz so scharf zu würzen, wurde er schon wieder mit Fragen bombardiert. Sybille wollte alles ganz genau wissen und hatte immer neue Fragen an ihn. Nach Arbeitszeiten und Stundenzahl. Nach Verdienst, nach Urlaubs-und Weihnachtsgeld, Urlaubsansprüchen, Kollegen und Ausbilder. Nach dem Chef, seinen Fragen und Michaels Antworten. Seiner Mutter fielen Fragen ein, auf die Michael selbst nie gekommen wäre und ihm schwirrte der Kopf, während er versuchte, mit ihren Überlegungen Schritt zu halten.




  Schließlich wurde das Essen gebracht und Michael war erstmal erlöst. Ihr Vater hatte neben ihren Getränken auch für jeden ein Glas Wein bestellt. Sogar für Raphaela, die erst im Oktober 15 wurde. Seit ihrer Konfirmation durfte sie mit der Familie gelegentlich ein wenig Alkohol trinken.




  Ihr Vater gratulierte Michael noch einmal, hob das Glas und stieß - hell klingelnd - mit seinem Sohn an. Michael strahlte von einem Ohr zum anderen und versteckte ein wenig seine Erleichterung. Er hatte sich wirklich schwer damit getan, einen Ausbildungsplatz zu bekommen. Seit eineinhalb Jahren schrieb er Bewerbungen und ging von einem Vorstellungsgespräch zum nächsten. Seit dem zweiten Halbjahr seines 13. Schuljahres.




  Trotz guter Schulnoten hatte es nie geklappt. Nur deswegen hatte er sich nach dem Abitur durch ein Jahr Architektur-Studium gequält. Deswegen, und um seinen Bruder zu beruhigen. Gabriel hatte sich wirklich die Haare gerauft, aus Sorge um Michaels Zukunft. Wirklich notwendig war es eigentlich nicht. Schließlich war er fest entschlossen gewesen, eine Ausbildung zu machen, auch wenn viele es als Rückschritt ansahen, von der Uni weg in eine Lehre zu gehen.




  Andererseits war es so nicht das Schlechteste, fand Michael. So hatte er bereits die Grundlagen gelernt und fing nicht ganz ahnungslos im 2. Lehrjahr an, wie es nach dem Abitur der Fall gewesen wäre. Auch das Abitur wurde als erstes Ausbildungsjahr angerechnet, obwohl es einem keine Vorkenntnisse brachte und ihm bei der eigentlichen Ausbildung nicht half.




  Michael brummte seit Monaten der Schädel. Er hatte in zwei Semestern mehr Zeit mit Unterrichtsmaterial verbracht als in den letzten 7 Jahren Schule. Das konnte er nicht leiden und es machte ihn fertig.




  Außerdem hatte er durch all die Vorlesungen, das ständige Lernen zu Hause und den ganzen Kram praktisch keine Zeit mehr, nebenher zu arbeiten. Ihm fehlte die körperliche Arbeit im Stall und vor allem fehlte ihm das Geld.




  Michael wünschte sich manchmal nichts sehnlicher, als auf sein Pferd zu steigen und loszureiten. Einfach ohne Plan und ohne Ziel das Land ansehen. Wie eine Radtour, nur eben mit Pferd.




  Aber er hatte kein Pferd und wenn er nicht irgendwann mal wieder zum Arbeiten kam, würde er es auch nie.




  Statt auszuflippen, wie er es eigentlich wollte, hatte Michael seinen Frust heruntergeschluckt. Eine Ausbildung bedeutete immer noch, dass er lernen musste und in einem Büro sitzen, was ihm beides nicht besonders behagte. Aber es ging erheblich schneller als ein Studium. Er bekam Geld dafür, hatte konkreten Feierabend und das wiederum bedeutete für ihn, er konnte abends in den Stall und zum Boxen. Zwei Dinge, die ihm sehr wichtig waren.




  So redete er sich die Angelegenheit schön, aber einen schalen Beigeschmack hatte sie immer noch. Nicht so schal, wie der des Studiums, aber trotzdem. Alles andere als prickelnd.




  Nach dem Essen fuhren sie nicht direkt nach Hause, sondern einen Umweg durch den Nachbarort. Dort hielten sie am Rande der Ausgleichsfläche und gingen mit dem Hund spazieren, damit er seinen Auslauf bekam. Michael war das sehr recht. Er hatte wieder einmal viel zu viel gegessen und sein Bauch drückte schmerzhaft. Das passierte ihm im Punjabi öfter. Das Essen dort war einfach phantastisch und mochte nichts über lassen, egal, wie voll der Bauch schon war.




  Der Spaziergang brachte ihm Erleichterung. Aus dem Auto hatte er die Frisbee-Scheibe aus Gummi mitgenommen. Aktuell Askans Lieblingsspielzeug, deshalb hatte er es unter seinem Shirt versteckt. Er holte die Frisbee erst hervor, nachdem der Hund sich erleichtert hatte und ließ ihn toben. Dadurch bekam Michael selbst etwas mehr Bewegung und wurde gleichzeitig von seinen Bauchschmerzen abgelenkt.




  Als sie später wieder zu Hause waren, rief Michael seine Großeltern an und erzählte ihnen von dem Vertrag. Obwohl sie kaum Kontakt mit den Eltern ihres Vaters hatten, hatten auch sie sich Sorgen gemacht, weil Michael bereits über 20 war und noch immer keine konkrete Berufsplanung vorzuweisen hatte. Sie waren ziemlich konservativ und nutzten auch gleich die Gelegenheit, Michael nach seiner Familienplanung zu fragen. 'Immerhin wurde er ja nicht jünger'.




  Nun waren Michael all die Glückwünsche beinahe unangenehm - schließlich hatte er nichts gewonnen oder so. Aber er freute sich, seiner Familie diese Sorge genommen zu haben. Als das Gespräch aber Richtung Frau und Kinder ging, wimmelte er seine Großeltern schnell wieder ab.




  Später am Abend, es wurde schon dunkel, gingen Michael und Gabriel zusammen in die Billardhalle. Es war einer der wenigen Läden, die auch unter der Woche bis spät in die Nacht geöffnet waren. Da es nicht ihr regulärer Tag war um wegzugehen, kannte Michael die meisten Anwesenden nicht.




  Das war ihm sehr recht. Er hatte momentan nicht die Nerven, Rasmus gegenüberzutreten, und dann auch noch mit Gabriel zusammen. Er bestellte sich sein übliches Glas Bailey’s und zweimal Cola für sich und seinen Bruder. Gabriel nahm die Kugeln und sie gingen zusammen zu einem freien Tisch, während sein Bruder die Gläser balancierte.




  Gabriel murrte ein wenig, weil Michael noch immer keinen Führerschein hatte. Sie hatten sich erneut den Wagen ihrer Eltern geliehen, deshalb musste er selber auf Alkohol verzichten. Wie immer war er derjenige, der sie beide später wieder nach Hause fahren musste. Allerdings grinste er dabei und Michael wusste, dass sein Bruder nicht ernstlich verstimmt war. Gabriel fuhr sehr gerne und er mochte es, dass Michael auf diese Weise ein wenig abhängig von ihm war.




  Michael grinste seinen Bruder an und nahm demonstrativ einen Schluck aus dem kleinen Glas. Genießerisch leckte er sich über die Lippen um Gabriel noch ein wenig mehr zu ärgern. Dieser verzog tatsächlich noch einmal das Gesicht. Es war aber nicht ernst gemeint. Er tat lediglich seinem Bruder den Gefallen, sich von ihm ärgern zu lassen. Da sie beide immer sehr vorsichtig im Umgang mit Alkohol waren, störte es ihn nicht, ganz darauf zu verzichten.




  Als sie nach einem sehr ausgelassenen Abend schließlich spät in der Nacht nach Hause kamen, schliefen schon alle. Immerhin war es unter der Woche - ihre Eltern mussten zur Arbeit und Raphaela zur Schule.




  So lächelte Michael glücklich und entspannt, als seine Zimmertür geöffnet wurde und Gabriel, wie an jedem Morgen seit Schulbeginn, zu ihm ins Bett kam. Sein Bruder brachte sogar zwei Tassen mit dampfendem Inhalt mit. Einen Kaffee für sich und einen Schoko-Cappuccino für seinen Bruder. Vorsichtig stellte er die Tassen auf Michaels Nachttisch.




  Sofort schmiegte er sich an Michaels Rücken, hielt ihn umarmt und rieb sich behaglich an dessen Hintern. Zufrieden döste er noch einmal ein und auch Michael machte sich nicht die Mühe, richtig wach zu werden.




  Sie genossen in vollen Zügen, Zeit füreinander zu haben.




  Gabriel wurde wieder wach, als Michael aus dem Bett stieg, und kurz im Bad verschwand. Anschließend kuschelten sie sich erneut unter die Decke, kicherten dabei albern und tranken ihren Kaffee. Das Bettzeug war noch warm.




  Unter der Decke schmiegten sie sich eng aneinander. Sie hielten sich umarmt, tauschten zarte Küsse und genossen es, so eng beieinander sein zu können.




  Als sie spät am Vormittag endlich aufstanden, fühlten sich beide wie gerädert. Sie hatten viel zu lange geschlafen. Mit ihren Tassen gingen sie ins Wohnzimmer und setzten sich auf die Couch. Sie zogen alle Gardinen zu, damit niemand herein sehen konnte und kuschelten sich wieder aneinander. An diesem Morgen kamen sie einfach nicht in die Gänge.




  „Es könnte jemand gesehen haben, wie wir gerade die Gardinen und Jalousien zugemacht haben und sich nach dem Grund fragen.“, meinte Gabriel.




  „Du hast es wirklich drauf, die Stimmung zu vermiesen“, gab Michael zurück und kuschelte sich nur noch enger an seinen Bruder. „Sie werden sich wundern und denken, dass wir das leere Haus nutzen, um uns nicht anziehen zu müssen. Und dann werden sie dankbar oder enttäuscht sein, dass sie nicht hineinsehen können. Wer weiß. So oder so werden sie es sehen - wenn überhaupt - und es wieder vergessen, sobald sie am Haus vorbei sind. Jetzt entspann dich, Gabey, und lass uns die letzten Stunden genießen, bevor wir kochen und mit dem Hund gehen müssen und Mom nach Hause kommt.“




  „Weißt du schon, was du koch-mmpfh…“




  Gabriel wurde mitten im Satz unterbrochen. Michael hockte sich mit unerwartet viel Schwung breitbeinig über ihn und verschloss ihm die Lippen mit seinen.




  „Weißt du, wenn wir nicht bald in Stimmung zum Vögeln kommen, wird das heute nichts mehr“, meinte Michael, als er zwischendurch die Zunge aus Gabriels Mund zog. Seine Finger wanderten dabei über Gabriels Brust.




  „Du Ferkel!“, ereiferte sich Gabriel, wurde rot und schlug Michael mit der flachen Hand gegen die Schulter.




  „Au.“




  Als Rache zwickte er Gabriel in die Brustwarzen und verdrehte sie ein bisschen. Sofort schnappte Gabriel nach Luft und seine Hüfte bockte von unten gegen Michael.




  „Hey! Wie kannst du so was sagen und dabei nicht mal rot werden?“




  „Keine Ahnung. Ich weiß nur, dass es mein Ernst ist. Also, was meinst du?“, fragte Michael.




  „Weißt du, mir gefällt es eigentlich sehr gut, so zusammen zu sein und zu kuscheln. Dir nicht?“




  „Doch, natürlich. Aber ich weiß auch, dass ich spätestens heute Abend fluchen werde, dass wir die Gelegenheit nicht besser genutzt haben.“




  „Wir können doch nicht immer ficken.“




  „Warum nicht?“




  Darauf wusste Gabriel auch keine Antwort und er sah ein bisschen verloren aus der Wäsche.




  „Außerdem:“, fuhr Michael fort. “Was heißt hier immer? Gestern lief nix und vorgestern auch nicht und ich weiß nicht mal, warum...“




  „Schon gut, schon gut“, lenkte Gabriel ein. „Du hast Druck, ich hab‘s verstanden.“




  „Du klingst so unromantisch“, brummte Michael.




  Gabriel antwortete nicht darauf. Stattdessen zog er seinen Bruder wieder dichter an sich heran. Michael ließ sich nur zu gerne wieder gegen seine Brust sinken und ihre Lippen verschmolzen erneut miteinander.




  Michael stimmte seinem Bruder zu. Es war wundervoll, so ruhig und zärtlich zusammen wach zu werden. Träge glitten Michaels Finger über seinen Körper und er legte nun selber die Arme um seinen Bruder.




  Sie beide genossen die warme Haut des anderen. Beide hatten nicht viel an und ihre Fingerspitzen streiften immer wieder den einen oder den anderen Hosenbund, glitten ein wenig darunter und berührten heiße Haut über freudig zuckenden Muskeln.




  Michael legte seinem Bruder die freie Hand in den Nacken und streichelte mit den Fingerspitzen den Haaransatz. Gabe war hier empfindlich und erschauerte lustvoll. Gleichzeitig spürte Michael unter seinen Fingerspitzen die leichten Erhebungen des Tattoos.




  Trotz allem schien sein Bruder nicht ganz bei der Sache zu sein.




  „Was ist?“, fragte Michael leicht außer Atem zwischen zwei Küssen.




  „Nichts. Nur… die Jalousien …“




  Gabriel konnte sich hier einfach nicht entspannen, so sehr er auch versuchte, nicht daran zu denken. Nackt durch‘s Haus zu rennen, war eine Sache, aber das hier...




  Ständig rechnete er damit, dass jemand von außen die Nase gegen eines der Wohnzimmerfenster drückte. Immerhin waren Jalousien nicht 100%ig blickdicht. Es gab kleine Lücken zwischen den Lamellen und für den Kordelzug. Wenn man dicht dran stand, konnte man hindurchsehen. Das kreiste die ganze Zeit in seinem Kopf.




  „Lass uns nach oben gehen“, schlug Michael seufzend vor. „Im Bett ist es noch gemütlicher und du brauchst dir keine Gedanken mehr zu machen, was andere denken könnten, wenn sie das Haus sehen.“




  Gabriel überlegte nur einen kurzen Moment, dann stand er wortlos auf und stellte seinen Bruder dabei mit sich auf die Füße. Michael grinste zufrieden. Er fand es einfach herrlich, seinen Bruder mit wenigen Sätzen dazu bringen zu können, ihn ins Bett zu schleifen. Gemeinsam warfen sie sich auf Michaels Bett und versanken erneut in Zärtlichkeiten.




  Im Wohnzimmer wurde unbemerkt der Kaffee kalt.




  Am Nachmittag fuhr Michael in den Stall. Sie hatten es knapp geschafft, das Mittagessen auf den Tisch zu bringen, bevor ihre Mutter von der Arbeit nach Hause kam. Nun musste er seine neuen Zeiten mit Herrn Petersen absprechen. Aber vorher unternahm er noch einen kleinen Ausritt mit Prescott am Fluss entlang.




  Als er wieder auf dem Hof war und den Wallach in den Auslauf brachte, kam Herr Petersen, Prescotts Besitzer auf den Parkplatz gefahren. Er war zum Glück etwas früher dran als sonst, so musste Michael nicht lange auf ihn warten. Mit seinen neuen Arbeitszeiten in der Ausbildung und der Berufsschule konnte er sich nicht mehr wie sonst um den Wallach kümmern. Sie setzten sich ins Café neben der Reithalle und besprachen die neuen Termine. Es dauerte eine ganze Weile, aber schließlich hatten sie eine neue Aufteilung gefunden, mit der sie beide klar kamen. Herr Petersen war weiterhin entlastet, Michael konnte sich auf seine Ausbildung konzentrieren und Prescott kam natürlich auch nicht zu kurz.




  Kapitel 13




  21 Jahre alt




  Anfang September 2002




  Michael schnaufte genervt und blätterte weiter in dem Fachbuch. Er tat etwas, das er schon seit Jahren nicht mehr getan hatte: Lernen.




  Da er in der 6. Klasse das letzte Mal ernsthaft etwas für seine Bildung getan hatte, fiel es ihm sehr schwer, sich so lange auf den Stoff zu konzentrieren. Die Schufterei während seines einjährigen Uni-Zwischenspiels hatte er inzwischen weitestgehend verdrängt.




  Gut, er hatte es so gewollt, wie es jetzt lief. Trotzdem hatte er keine Lust mehr. Wenigstens machte es ihm mehr Spaß als das Studium. Und da er im Betrieb an echten Projekten mitarbeitete, hatte er das Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun. Etwas reales, handfestes. Außerdem wurde er oft vom Chef zur Baustelle mitgenommen, so konnte direkt sehen, wie Dinge, die am Brett oder am Computer entwarf, Gestalt annahmen




  In wenigen Wochen fand bereits seine Zwischenprüfung statt und er wollte auf jeden Fall gut abschneiden, nicht nur gerade so bestehen. Er sah auf die Uhr und stellte fest, dass er sich seit 2 Stunden mit Wärmeausdehnungskoeffizienten beschäftigte.




  Wärmeausdehnungskoeffizient. Er liebte dieses Wort. Man könnte es für einen Zungenbrecher halten, aber das Gegenteil war der Fall. Es kam einem ganz flüssig über die Lippen. Michael wusste auch um die Bedeutung des Wortes. Es war nicht nur ein langes Wort, sondern auch ein wichtiges. Und er wusste, was es damit auf sich hatte und was dabei zu beachten war.




  In der Praxis.




  Leider lag ihm die Theorie nicht so. Jedes Mal, wenn er damit Berechnungen anstellen sollte, verknoteten sich seine Hirnwindungen. Dann kam er sich vor wie ein Grundschüler mit einem Buch über Hyperbeln. Er würde niemals ein Statiker werden, so viel war ihm klar.




  Michael schaute noch einmal auf die Uhr und schnaufte vernehmlich. Das reichte ihm für einen Tag, ihm rauchte der Schädel. Wenn es um Mathematik ging, hatte Michael nur wenig Ausdauer.




  Er schlug das Buch zu und legte seinen Block beiseite. Lieber wollte er zum Sport gehen. Vielleicht fiel ihm das Lernen leichter, wenn er ausgepowert war. Dann würde er sich am Abend noch mal ein wenig mit den Büchern beschäftigen.




  Gabriel war noch bei der Arbeit - er hatte noch Semesterferien und arbeitete wieder in der Kleintierklinik, in der er schon früher neben der Schule beschäftigt war. Er kam meist erst nach 19 Uhr nach Hause. Also fuhr Michael zuerst in die Sporthalle und tobte sich zwei Stunden mit seinem Trainer für Kickboxen aus. Anschließend ging er noch in die Schwimmhalle. Er schwamm seine Bahnen und tauchte immer wieder längere Strecken für sein Lungenvolumen.




  Gegen 19 Uhr kam Michael ausgepowert, frisch geduscht und mit einem Rest von Chlor-Geruch in den Haaren nach Hause. Er fühlte sich prächtig. Und nachdem er seine Sachen in sein Zimmer gebracht und seine Schwimmsachen ins Bad gehängt hatte, sah er in Gabriels Zimmer. Michael hatte gehofft, dass sein Bruder schon zurück wäre, aber als er seine Mutter fragte, musste sie seine Hoffnungen enttäuschen. Gabriel hatte vor einer knappen Stunde angerufen. Sie hatten einen Notfall in der Praxis und er musste länger bleiben.




  Manchmal fragte sich Michael, wie es die Leute schafften, dass ihre Tiere immer dann Socken oder Klebeband oder Massagebälle fraßen oder sich im Fensterrahmen einklemmten, wenn sein Bruder Feierabend haben sollte. Michael nahm das als persönlichen Angriff auf ihn. Aber da er sich vom Sport noch immer etwas plüschig fühlte, schaffte er es nicht wirklich, sich zu ärgern.




  So ging Michael nach dem Abendessen in sein Zimmer, machte Musik an und kramte den Roman unter dem Bett hervor, den er zurzeit las. Dass er eigentlich geplant hatte, nochmal in seine Mathe-Unterlagen zu sehen, vergaß er geflissentlich.




  Es war wirklich zu blöd. Er hatte seinen Bruder in dieser Woche kaum gesehen und wenn Gabriel doch mal früher Feierabend hatte, gingen sie zum Sport oder Gabriel lernte für sein Studium. Michael hatte ihn mehrfach darauf hingewiesen, dass er Semesterferien hatte. Aber Gabriel wollte vorbereitet ein.




  Gabriels Gewissenhaftigkeit trieb Michael gelegentlich zur Weißglut. Aber es färbte so langsam doch ein wenig ab. ‚Besser spät, als gar nicht‘, dachte sich Michael zynisch. So war es nur dieses vage schlechte Gewissen, das Michael schon nach wenigen Seiten das Buch beiseitelegen und sich wieder an den Schreibtisch setzen ließ. Während er doch noch mal ein paar Übungsbögen für die Prüfung durchging, wurde es spät und sein Bruder kam und kam nicht nach Hause.




  Schließlich ging Michael noch kurz ins Wohnzimmer und wünschte seinen Eltern eine gute Nacht, machte sein Licht aus und ging schlafen. Er wartete im Bett auf Gabriel, schlief aber ein, bevor sein Bruder nach Hause kam.




  Sie trafen sich erst am nächsten Morgen in der Küche, als sie sich für die Arbeit fertig machten. Gabriel machte sich gerade Kaffee und hatte den Wasserkocher für Michaels Cappuccino angeschaltet.




  „Hi“, murmelte Michael, als er seinen Bruder vor dem Fenster stehen sah.




  „Guten Morgen.“




  „Ich dachte gestern Abend, du würdest noch zu mir kommen.“




  „Es war schon spät, als ich zurück kam“, erklärte Gabriel. „Ich hab kurz in dein Zimmer gesehen, aber du hast schon geschlafen.“




  „Na und? Ich hab auf dich gewartet und du weckst mich doch sonst auch.“




  „Es war wirklich richtig spät, Mikey. Ich war todmüde und schlecht drauf. Ich mochte dich nicht wecken und ich war auch nicht in Stimmung. Tut mir leid.“




  „Hm“, schnaubte Michael.




  Er war schon ein wenig enttäuscht. Seit Tagen hatten sie sich kaum gesehen und wenn, dann so wie jetzt - ohne Zeit füreinander, unverfänglich, praktisch zwischen Tür und Angel. Trotzdem hatte er letzte Nacht wirklich gehofft, dass Gabriel noch zu ihm käme. Oder gerade deshalb.




  „Bist du sauer?“, fragte Gabriel. Er hatte wohl gemerkt, dass es Michael doch nahe gegangen war.




  „Ja. Nein. Ich weiß es noch nicht genau. Frag mich noch mal, wenn ich wach bin. Auf jeden Fall bin ich enttäuscht.“




  „Tut mir leid, Süßer.“




  „Sch, sei still.“




  „Warum? Sind alle schon unterwegs. Nur du und ich sind noch im Haus. Wie jeden Morgen. Ein paar ruhige Minuten, die wir für uns haben“, meinte Gabriel. „Setzen wir uns ins Wohnzimmer? Ich muss noch den ganzen Tag stehen.“




  „Raphi ist noch da und schläft. Bei ihr fallen heute die ersten Stunden aus.“




  „Oh“




  Gabriel war regelrecht entsetzt, während er überlegte, wieviel Glück sie hatten, dass ihre kleine Schwester nicht in Hörweite war.




  Michael nickte, rührte seinen Cappuccino an und folgte seinem Bruder an den Esstisch. Gabriel arbeitete in den Semesterferien Vollzeit, da er zwischen den Lesungen keine Zeit dafür hatte. Daher musste auch er in Kürze schon wieder zur Arbeit, trotz des langen Abends zuvor.




  „Musst du wirklich jeden Tag so lange arbeiten? Du solltest dich doch erholen, zwischen den Semestern.“




  „Es entspannt mich. Zwischen all der Theorie des Studiums ist es sehr angenehm, ein paar Wochen praktisch zu arbeiten. Es bringt neuen Schwung in die Sache, ich lerne viel und es ist von Vorteil, wenn es an die Praxis-Semester geht. Außerdem verdiene ich ein wenig Geld. Und das ist immer gut.“




  „Also bitte“, gab Michael nach. „Und was war gestern?“




  „Wieso?“




  „Weil du vorhin sagtest, du warst schlecht drauf.“




  „Lange OP und dann ist der Hund doch gestorben.“




  „Das tut mir leid.“




  „Schon gut. Ist halt frustrierend. Lass uns nicht mehr drüber reden. Das war gestern und heute ist ein neuer Tag. Wenn du willst, machen wir es zum Ausgleich heute Abend zwei Mal.“




  „Hast du deine Zähne mit Whisky geputzt?“, fragte Michael erstaunt. „Du sagst sonst nie solche Sachen. Schon gar nicht, wenn noch jemand im Haus ist. Außerdem ist das nichts Besonderes. Wir machen es praktisch immer zwei Mal oder noch öfter, wenn wir nur genug Zeit haben. Weil wir beide einfach nie genug bekommen.“




  „Dann sorge ich eben dafür, dass du morgen früh nicht mehr gerade gehen kannst“, grinste Gabriel und seine Augen blitzten dabei. „Und wenn es die ganze Nacht dauert.“




  „Versprochen?“




  Michael grinste so breit und leicht wollüstig wie sein Bruder.




  „Natürlich. Alles, was du willst. Soll ich dich gleich zur Arbeit fahren?“




  Gabriel besaß seit kurzem einen Kleinwagen. Die Nachbarn brauchten ihren Zweitwagen nicht mehr und Gabriel hatte ihn spontan gekauft. Dadurch brauchte er sich nicht mehr ständig das Auto ihrer Eltern leihen und hoffen, dass sie es nichts selber brauchten. Als Gabriel jetzt aus dem Fenster sah, war er sehr froh darüber, das Auto zu haben.




  „Brauchst du nicht. Ich nehm‘ das Rad.“




  „Es schüttet wie aus Kübeln.“




  „Oh.“




  Darauf hatte er noch gar nicht geachtet. Michael sah aus dem Fenster. Es wurde schon hell, in diesem Grad der Dämmerung schien es, als könne man noch weniger sehen als in tiefster Nacht. Aber am Rand der Lichtkegel der Straßenlaternen sah er den Regen.




  „Aber... als ich aufgestanden bin, war es doch draußen trocken.“




  „Ja. Und jetzt haben wir eine Sintflut. Das ist die wunderbare Welt der Meteorologie“, griente Gabriel geradezu unverschämt gut gelaunt.




  „Ich hab heute Berufsschule.“




  „Dann fahr ich dich zum Bahnhof.“




  „Okay. Danke.“




  „Kein Problem, Mikey.“




  „Was ist mit dir los, Gabe? So nennst du mich nur, wenn wir zärtlich sind. Oder auf dem besten Wege dahin.“, flüsterte Michael.




  Ja, sie waren nicht alleine im Haus, aber er musste das jetzt einfach wissen.




  „Ich hab dich eben auch vermisst, stell dir vor. Wir leben seit Wochen buchstäblich aneinander vorbei. Du fehlst mir“, meinte Gabriel. „Ich werde versuchen, heute pünktlich Feierabend zu machen. Andere können auch mal länger bleiben.“




  „Wir haben heute Abend Training.“




  „Scheiß drauf. Wir lassen das Boxen heute ausfallen, packen ganz normal unsere Sachen und ein paar Leckereien extra und verbringen die Zeit im Wald.“ Er blickte auf das Wetter vor dem Fenster. „Oder woanders, wo wir alleine sein können. Alles, was du willst.“




  Michael bekam weiche Knie, wenn sein Bruder so was sagte. Schnell konzentrierte er sich auf was anderes, packte in seinem Zimmer seine Schulsachen und ging wieder nach unten. Er machte sich mehrere Scheiben Brot für die Schule und wartete schließlich im Wohnzimmer auf seinen Bruder. Jetzt trank er seinen Cappuccino zu Ende. Dieser war inzwischen nur noch lauwarm, aber so mochte Michael ihn am liebsten.




  Sie fuhren bald los. Michael musste den Zug bekommen. Seine Berufsschule war in einer anderen Stadt und der Zug fuhr nur jede Stunde ein Mal. Und Gabriel musste trotz des Umweges pünktlich bei der Arbeit sein. Am Bahnhof wünschten sie sich ganz unverfänglich einen schönen Tag und Michael stieg aus, ohne seinen Bruder noch mal anzusehen. Gebückt lief er durch den Regen und durch die Unterführung zum nächsten Gleis, denn sein Zug fuhr bereits jede Minute ein.




  Michaels Schultag verlief ganz gut. Ereignislos, wie immer. Er hatte nur wenig Kontakt zu seinen Mitschülern. Mit 21 Jahren war er mit Abstand der Älteste, einige hatten ihre Ausbildung gleich nach der Realschule begonnen und waren nun kaum 18 Jahre alt. Die wenigen Jungs reizten ihn nicht und er hatte auch sonst kaum Kontakt zu ihnen. Sie waren ihm zu jung und zu sehr auf Party aus und er war ihnen zu ruhig.




  Bei den Mädchen hatte er eine gewisse Sonderstellung. Wieder mal und immer noch konnte er damit nicht gut umgehen. Er war sehr beliebt, weil er gut aussah und keinen Unsinn im Kopf hatte, das kannte er schon. Andererseits war er für seine Mitschülerinnen vor allem praktisch. Michael wusste immer die Antworten und half den anderen beim Lernen, wenn sie im Unterricht Schwierigkeiten hatten. Und sie konnten mit ihm auch über private Sachen reden, ohne dass er es herum tratschte oder sich lustig machte und ohne dass er sie anbaggerte.




  Eine Situation, die die Mädchen gerne ausnutzten und die er geduldig ertrug.




  An diesem Tag konzentrierte Michael sich mehr auf den Unterrichtsstoff als sonst - er wollte einfach nichts verpassen, so schwer es ihm auch fiel. Aber schließlich wollte er seine Prüfung so gut wie nur möglich absolvieren.




  Konzentriert dem Unterricht zu folgen, stellte sich als sehr viel anstrengender heraus, als er es in Erinnerung hatte und in den Pausen plagte er sich mit drückenden Kopfschmerzen. Der Kaffee aus dem Automaten half da auch nicht, sondern schlug ihm nur auf den Magen. Da seine Fruchtschorle von zuhause nicht reichte, wollte er sich noch eine Flasche Wasser oder Cola oder irgendwas am Kiosk kaufen. Aber die die Schlange der Schüler so lang, dass die Pause nicht ausreichte, um etwas kaufen zu können. Stattdessen trank er etwas aus dem Wasserhahn, bevor die nächste Stunde begann.




  Am Nachmittag kam Michael pünktlich wie immer nach Hause. Sein Bruder war noch nicht zurück. Er hatte auch nicht damit gerechnet, schließlich hatte Gabriel erst in eineinhalb Stunden Feierabend. Aber ein bisschen gehofft hatte Michael es schon.




  Es wäre schön gewesen, nach Hause zu kommen und Gabriel hätte ihm die Tür geöffnet…




  Michael riss sich schnell von dem Gedanken los, bevor er wegen etwas ins Schwärmen geriet, das nie passieren würde.




  Stattdessen setzte er sich wieder an den Schreibtisch und machte Hausaufgaben. Eine lästige Sache, doch Michael machte sich immer wieder bewusst, worum es ging. So schaffte er es, seine Aufgaben in Rekordzeit zu erledigen und war sehr zufrieden mit sich. Wenn er sich ein wenig konzentrierte, hatte er mit keiner der Aufgaben Schwierigkeiten.
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